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Wo bleibt da der Gedanke
Pierre de Coubertins?
Leider kommt es bei Olympischen Spielen immer wieder vor, dass Athleten versuchen, durch grobe
Unsportlichkeit oder mit billigen Tricks zu olympischem Gold zu kommen. Auch Montreal bleibt
davon leider nicht verschont.

Peter Hürzeler berichtet.

Wie vom Blitz getroffen zuckten die Gegner des ungarischen
Fechters Stöbölötz jeweils zu Boden. Kein Wunder, sie erhielten einen
elektrischen Schlag von 220 Volt.



Wo bleibt da die Fairness? Auch
die Kampfrichter schauten einfach
amüsiert zu, wie der kanadische
Stabspringer Guilland seinen
Konkurrenten die Stäbe zersägte.

Der australische Nichtschwimmer
Ken Fletcher kam so bis ins 200-Meter-
Brust-Finale. Dort ging ihm allerdings
das Benzin aus.

Falls das Olympische Komitee nicht endlich energisch
durchgreift, wird auch das Speerwerfen zu einer reinen Farce.
Im Training segelten bereits einige «Speere» weit übers
Stadion hinaus.

Wie lange will das Olympische
Komitee noch zuwarten, bis es

Form und Gewicht des Hammers
international reglementiert?
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